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Amtlicher Teil.
Zm ? " ' ^ -̂ und k. Apostolische Majestät haben mi l

Entschließung vom 18. Februar d. I .
,",^cheimen Nate und Scktionschef im Finanz-

^ ' ^ ^ n u n i Adolf Freiherril von I o r k a s c h ° Koch
ns Großlreuz des Franz Iosef<Ordens, dein Mini°

l'Malrnto im Finanzministerium Edmund V e r -
atzfy tarfrei den Adelstand und dem Ministerial«

" . m diesenl N^inisterium Dr. Alexander S p i t z «
^ " H e r das Komturkreuz des Franz Iosef°Ordens

dem Sterne allergnädigst zu verleihen geruht.

^ ? " " ^ -̂ " " ^ k. Apostolische Majestät haben mil
^erhochstor Entschließung vom 18. Februar d. I .
^ / ^^^nisterialräten des Handelsministeriums
^r. Äudolf S c h u s t e r Edlen von B c n n o t t und
^ - Mauriz Ritter von N o e ß l e r den Titel und

yarakter eines Sektionschefs allergnädigst zu ver-
^ n g.ruht. C a l l m. ix

,. Seine k. und k. Apostolische Majestät haben m't
^uerhochster Entschließung vom 16. Februar d. I .
Mi Ministerialrate im Handelsministernun Aleran-

U<^ " ^ ^ " "^^ K o l l e r ans Anlaß der erbetenen
m ^ " " t i m e in den bleibenden Ruhestand tarfrei das
, ^Uoikreuz des Leopold-Ordens allergnädigst zu ver°
^'hlni geruht.

^or Ackerbaunnnister hat den bosnisch»hercego-
,uusänm Hüttenadjunkten Hails I a k l i n in Vareü
" ' n Mcnkscheider bei der Vergdirekrion in Id r ia
ernannt.

Verordnung dcö k. k. Finanzministeriums
vom 19. Februar 1903.

r^uut für den Monat März 1W3 das A n f g e l d
^'wnnit wird, welä>es bei Verux'ndung von Silber-

UUldeir zur Zahlung der Z o l l g eb ü h r en zu ent-
richten ist.

^ M i t Ve,mg auf Artikel X I V des Gesetzes vom
^ Mai 1882, R. G. V l . Nr. 47, lvird ini Einver»
etimoii ^^t ^,^^ königl. ungar. Finanzministerium
r den Geltungsbereich des erwähnten Gesetzes und

^ " . ben Monat März 1808 festgesetzt, daß in
^ l emgen Fällen, in weichn bei Zahlung von Zöllen

und Nebengebi'chren, dann bei Sicherstellung dieser
Abgaben statt Goldgulden Silbergulden zur Verwen-
dung kommen, ein Ansgeld von neunzehn einhalb
(liN/2) Prozent in Silber zu entrichten ist.

V ö h n l m. p.

Den 2 ' . ssebluar 190!l wurde in der l. l, Hof» und Staats«
drliclrrei das (?XXV. Stilct der rumänischen Nuelssabe des Reichs»
ncsehblattes vom Jahre 1902, sowie das VI. Stück der kroatischen
Allögabe des Neichsgesehblatles vom Jahre 1803 ausgegeben und
veisendet.

Nach dcnl Vmtöblatle zur «Wiener Zeitung» vom 21, und
32. Februar 1!)0>i (Nr. 42 und 43) wurde die Weitelverbreitung
folgender Preherzeugnisse verboten:

Nr. 7 «v«!»v«o lillosi i>l»por» vom 13. Februar 1903.
Nr. 14b7 und 1458 «II 80I«» vom 14. und Ib. Februar

1903.
Nr. 15b «Der Tiroler Wastl. vom 15. Februar 19N3.
Nr. 16 «?<m6ilnllc .lilioücnll/ell I^i«lü» vom 16. Februar

1903.
Nr. 20 «Äscher Zeitung» vom 14. Februar 1903.
Nr. 8 ,124) «Der Scherer».
Nr. 7 «Vollswille. vom 12 Februar 1903.
Nr. 37 <II zlennnxssiulu» vom 16. Februar 1903.
Nr. 4 «VVnt». vom 15. Februar 19«'3.
Nr. b «Uli»»l^'o »tawo» vom 13. Februar 1903.

Nichtamtlicher Ceil.
Mazedonien.

Die „Neue Freie Presse" teilt aus einer- Unter-
redung mit dem König von Serbien dessen Aeuße-
rungen über die mazedonische Frage mit. Danach
habe sich der ilönig Alexander dahin ausgesprochen,
Serbien müsse seinen ganzen Einfluh in die Wag-
schale werfen, damit die Mensck>en° und Bürgerrechte
seiner Konnationalen in den von ihnen bewohnten Vi - !
lajets verbürgt und geachtet werden. Dazu gehöre vor
allein die bürgerlich Gleichberechtigung der nicbtmo-
hammedanischen Volksstämme mit den Mohamme-^
danern, Proportionelle Veteilignng an der verbesser^
ten Verwaltung und an der Rechtsprechung, Veseiti-
gung der Uedelständc bei der Zehenteinhebnng nnd
Neform des Steuers^steins. Die Autonomie Mazedo-
niens wäre so ziemlich die schlechteste Lösung. Ein
autonomes Mazedonien trüge schon bei seiner Ge-
burt den Keim folgenschwerer internationaler Ver-
wicklungen in sich. Serbien habe alle Eventualitäten
inö Auge gefaßt und vermöge seinen berechtigten An^

sprüchcn zu jeder Zeit Geltnng zu verschaffen. Nichts
destoweniger wünsche es vor allem den Frieden.

I n einer Peraer Zuschrift de<> „Neuen Wiener
Tagblatt" wird darauf hingewesen, daß der Sultan
zugleich Herr darüber sei, welcher Punkt der Vor^
schlage und in welchem Maße er verallgemeinert wer«
den soll. Durch die Ausnahme der zweckdienlichen I n
stitution des Gcneralinspet'tors für die drei Vilajetü
in das Neformprogramm der Mächte werde ihr die
bisher mangelnde Perennität gesichert. Diese dan
kenswerte Einrichtung werde durch Annahme seitens
des Sultans auf Grund eines Vorschlages fortab
internationaler Besitzstand. I n Betreff del' Fürsorge
für gesicherte Bezahlung der Negierungsfunktionäre
in den drei Vilajets fei ein allseitiger mohammedani«
scher Nuf nach Verallgemeinerung vorauszusehen.
Tnnlichste Heilung des türkischen Staatskörpers von
dieser Eiterbeule sei eine verdienstvolle Tat auch aus
islamitischem Gesichtspunkte. Die Bestimmung eines
Perzcntsatzes für das christliche Element bei der Po-
lizei, der Gendarmerie und den Feldhütern ist auch
in der Neformaktion des Sultans vorgesehen. Der
Vorteil der Aufnahme ins Neformprogramm der
Mächte bestehe, von sonstigen Verbesserungen abge-
sehen, auch in diesem Falle in der dauernden Siche»
rung einer guten Einrichtung. Werde auch keine sinn-
fällige Instanz für die europäische Ueberwachung der
Anwendnng der Reformen geschaffen, so werde man
doch pro forn in torn« umso wachsamer sein. Wenn
der Sul tan wohlberaten ist, dann nimmt er einen
Vorschlag, der seiner Autorität, den Empfindlichkeiten
der islamitischen Welt und den politisä>en Interessen
der Pforte fo beflissen Rechnung trägt, ohne Feil«
schungsversuche an.

„Die Zeit" versichert, man sei in den diplomati«
schen Kreisen der besten Hoffnung und wolle sich auf
die „diplomatische Klugheit" des Sultans verlassen.
Allein der Ernst der Lage werde von niemand ver-
kannt.

Das „Deutsche Volksblatt" hält es für unzeitge-
mäß, daß Dentschland den Türken, „einein Volk,
dessen kulturelle Mission ausgespielt ist", die Freun«
deshand reiche. Mehr denn je sollte der Vertreter
Deutschlands am Goldenen Horn sich der Notwendig-
keit gemeinsamen Znsammengehens mit Oesterreich«
Ungarn bewußt werden.

Feuilleton.
Alls Prinz Karnevals Neich.

Von U H i l i p p Wengerbo f f .

(Schluß.)

ic... " ^ " ' Manne, wir fahren um zwei Uhr zum De-
Iluner zu Geheimrat Gerlings . . ."
k^ ""^bster, wir gehen heute in die Oper. Hier ist
""-' ^ogenbillett . . .

Kri " ^ " h " l e , laß' heilte einmal Kriegsakademie
> l m ? " ^ " ' n e sein. Wir esseil mit den anderen heute

rede? ^ ^Mttag. I H hab's mit ihnen so uerab-

U. ^ " 'uer »wir" — aber immer ohne nach seinem
lich" ^ ""!? Wil le" zu fragen! Was ist er denn eigent°
erst ^u ^ünigin-Gemahl freilich: aber er ist doch in
H « ^ s . ^ ihr Gatte. Und heißt es nicht: er soll dein
,̂ rr ^ i n ! I , ; ^ l A ^ Stellnng hat er sich hinein

""Men lasson'.?

chenö " ! " ^ iienau, daß es nur einmal des Ausspre«
t l n^ ' s ^ ^ l e n ärgerlichen Punkt bedarf; dann
aber vv " ^ ' ' ' ^ ' sucht nach einer Gelegenheit dazu;
sab i ? " ^ ^ 6kl)t — was er lange schweigend an»
und "^ ^ ' " ' ^ ungeeignet zu einer Staatsaktion,

r zerrt sich sMsl immer mehr innerlich ein.
^s'sl l ' '^ d " Anlaß da, sie zn erziehen. Sie er-
^ ' U chin, so nebenbei, auch in diesem Jahr fände,
M ^ " " ^ v" igen, am Fastnachtstage ein großer
s,"^ . . U in dem befreundeten Hause statt, und
lugt hmzu:

„Ich habe aber gleich für uns abgeschrieben. Es
ist doch viel hübscher, wir bleiben an diesem Erinne-
rungstage daheim."

„Warum denn?" fragt er. „Ich meine gerade,
dort feien: wir den Tag am fchönsten. Ich werde die
Absage sogleich zurücknehmen und für uns beide zu-
sagen."

Sie sieht ihn mit lächelnder Verwirrung an.
„O, mein Wort rückgängig zu machen, dazu bist

dn viel zu sehr Kavalier."
„Da hast du recht, das darf ich nicht", sagt er,

„aber fiir mich kann ich zusagen. Die Einladung ist
eben erst an mich gekommen."

Er seht sich sofort an den Schreibtisch und in
ihrem Beisein erhält der Diener den Auftrag, den
Brief zu beforgen.

An dem betreffenden Tage schmeichelt sie noch
inniger als sonst:

„Nicht wahr, liebster Mann, du hast schon abge-
schrieben. Dn wirst mich doch heute nicht znm ersten-
male allein lassen."

„Liebes Herz, das ist nicht angänglich. Hättest
du mich nur gefragt, dann ordnete sich das wohl nach
deinen und meinen Wünschen. Eine neue Aenderung
scheint mir unmöglich. — Dagegen ist dir noch immer
der Weg frei, mit mir zusammen zu bleiben."

Sie schmollt. Sie seht das Mäulchen cms und
schweigt. Und später scheint es ihm sogar, als hätte
sie geweint. ^, . ^ <.

Er leidet wahre Höllenqualen, slber ieh " " « -
geben — nein, dieses einemal muß er ihr den Meister
zeigen, das ist er seiner Manneöwürde schuldig. ,

Für das Kostüm des Märck>enprinzen mag er sich
aber nicht entscheiden. Er wählt den weißen Ordens-
mantel der Dcutsch.Herren.Nitter und geht in wenig
festlicher Stimmung dorthin.

Gleich am Eingänge in die Räume stcht cine
Nonne, gehüllt in das härene Gewand der Zisterzien
serinnen. Er nähert sich ihr nnd reicht ihr den Arm
zum Eintritte in den Saal. Ein Weib, das den Welt-
frenden abschwur, und ein Mann, der das Kleid der
Entsaguug trägt, die passen ja gut zusammen. — I n
diesem Sinne ist die Bemerkung gefaßt, durch die er
ein Gefpräch anbahnen wil l . Sie schüttelt das Haupt
und hält ihm ein schnellbeschriebenes Täfelchen hin'.

„Der Orden, dem ich angehöre, verbietet das
Plaudern. Unserem Munde dürfen nur cwi^e
Wahrheiten sich entringen."

„Na, das fängt ja gut an! — Er geht nun schweb
gend neben ihr her nnd begrüßt die günstige Gelegen
heit, da ein Elown das Nännchen mitzieht, dazu, um
schnell zu verschwinden. — So. die wäre er los! Und
eine Nachfolgerin soll sie auch nicht haben Er ,st
wahrhaftig nicht in der Stimmung, um zu plaudern
und zu flirteil. . < ° ^

Dort in den klonen Logen oberhalb des ^anz
snales wil l er sich einen Platz suchen, um die Zeit hin-
zubrmaon, bis er mit Anstand nach Hause gehen kann.
Bis Mitternacht muß es sein. Anslachen wi l l er M
nicht lassen und noch weniger es eingestehen, dcch -
ach, es ist nicht zn sagen, wie unsäglich lächerlich .','
sich vorkommt.

Gedankenlos sieht er anf das fröhliche Treiber.,
Das bunte Bi ld verschwindet. Vor seinen geistigen
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Politische Ueberftcht.
> L a i b a c h , 23. Februar.

Bezüglich der Verhandlungen mit den J u n g -
es e ch e n sagt die „Ostdeutsche illundschau", es wäre
das Gegenteil von Schlauheit, wenn man für das
„unvermeidliche Einschwenken" der Iungczechen auch
noch bezahlen wollte. Am allerwenigsten wollen die
Deutscheil die Kosten dieser Belehrung tragen. Tie
Bahnverstaatlichungsfordenmgen der llzechen seien
nur ein Teil , und zwar der mit sachlichen Begründun-
gen am besten aufgeputzte Teil ihrer Wünsche.

I n einem Rückblicke auf die W e h r g e s e t z -
d e b a t t e schreibt die „Reichswehr": Was ein Faktor
im politisä>en Leben werden wi l l , soll und kann nichts
von dem verneinen, was die Staatsmaschine zmn
normalen Gange braucht. Diese Lehre scheint die Ab-
stimmung über die Wehrgesetznobelle zu bekräftige!:.

Die „Arbeiterzeitung" beklagt, daß der nationale
Streit die Parteien zermürbt und entnervt hat, so
baß sie Ansichten und Ueberzeugungen nur noch in
nationalen Angelegenheiten haben. Durchsetzen und
zuwege bringen lasse sich so ziemlich alles in diesen:
Parlamente, in dem die „maßgebenden" Parteien
keine ärgere FurcU kennen als die, das Brot der Op-
Position essen zu müssen. Der Minister ohne Majorität
verfüge so ziemlich über das ganze Haus.

Der Erlaß des Ministerpräsidenten Dr. von
Koerber als Leiters des Justizministeriums über die
F o r m j u r i d i s c h e r A k t e n s t ü c k e veranlaßt die
„Wiener Morgenzeitung" zur Bemerkung: „Unter
allen Dressurticren ist der Amtsschimmel wohl der
ftörigste und ungelehrigste. Wir fürchten, mit einem
einzigen Erlasse ist ihm nicht beizukommen und
darum wünsclM wir lebhaft, Herr Dr. v. Koerber
möge es bei diesen: einen Erlasse nicht bewenden
lassen."

Die bayerische Korrespondenz Hoffmann meldet
offiziös: Wir sind in der Lage, mitzuteilen, daß der
Rücktritt des Grafen C r a i l s h e i m mit grundsätz-
lichen Meinungsverschiedenheiten über die innere oder
äuhere Politik nichts zu tun hat. Das Rncktrittsgesnch
ist vielmehr auf Differenzen über die Behandlung
einzelner Angelegenheiten durch den Vorfitzenden des
Mnisterrates zurückzuführen, bei welchen nach enl>
sprechendem Dafürhalten die vorherige Einvernahme
des Ministers des Aeußern angezeigt gewesen wäre.

Die Stärke der Parteien des e n g l i s c h e n
P a r l a m e n t s stellt sich unter der Annahme, daß
die kommenden Nachwahlen in East Peth und Gal°
way voraussichtlich keinen Wechsel d<-r Parteivertro
tung herbeiführen, wie folgt: Konservative A3l), libe«
rale Unionisten 68, Liberale 188, Nationalisten
( I ren) 83. M i t Zuzählung des Sprechers ergeben
diese Ziffern die Gesamtzahl der 6?s> Parlaments«
Mitglieder. Die unionistische (Regu"rnngs°) Stim°
lnenmehrheit gegenüber den vereinigten Liberalen
und Nationalisten beträgt sonach 127 gegen 133 im
Jahre 1897.

A u s A t h e n , 20. Februar, wird gemeldet: Mi°
nisterpräsident D e l i a n n i s legte in der Kannner
das Budget Pro 1903 vor. Die Einnahmeil sind mit
119,400.000 Drachmen, die Ausgaben mit 114,151.000
Drachmen veranschlagt. I m Staatsvoranschlage für
das Jahr 1902 waren die Einnahmen mit 123,919.000

Drachmen, die Ausgaben mit 121,885.000 Drachmen
präliminiert. Seitens der Ministerien des Krieges
und der Marine werden leine Nachtragc.forderungen
gestellt.

Lord K i t c h e n e r ist in I n d i e n wohl rascher,
als man erwartet haben mochte, an die Lösung der
großen Aufgabe herangetreten, die ihm wahrscheinlich
da5 Oberkommando in Indien verschafft hat, nämlich
an die Reform der indischen Armee und der indischen
Befestigungen. Dirett nach seiner Anlnnst in Indien
inspizierte der neue Oberlommandierende bekanntlich
die indische Armee und kritisierte ziemlich scharf. I m
August wird er die äußerswn Grenzfestnngen von
Gilgit und Chitral inspizieren. Seine Frühjahrsreise
wird vom >thl)oer-Paß bis zum Bolan°Paß sühren,
so daß der Feldherr bald in der Lage sein wird, sich
darüber klar zu werden, welche Nendauten respektive
anderweitigen Einrichtungen zum Schntze der Pässe
getroffen werden müssen.

Tagesueuigteitm.
— ( G r o ß e r W o h l t ä t i g l e i t s a t t.) Aus Bu-

dapest, 21. Februar, wird gemeldet: Heute wude das Te-
stament des verstorbenen, Baumeisters Ritter von Wcchsel-
mann eröffnet. Dasselber verfügt, daß von dem 7,160.000 X
betragenden Nachlasse 2,400.000 X für die Errichtung eines
Pensionsfonbs für Lehrer und Lehrerinnen, und zwar zur
Hälfte für Christen und Zur Hälfte für Israeliicn, ver-
wendet werden, wenn diese eine 25jährigc altive Dienstzeit
und sich weder an antisemitischen, noch sozialistischen Kund-
gebungen beteiligt haben. Für die Errichtung eines Blinden-
Instituts sind 1,400.000 X bestimmt, außerdem worden
zahlreiche kleinere Stiftungen errichtet. Die Gattin des Ver-
storbenen erhält 1,400.000 X , das restliche Vermögen erben
fünfzehn Neffen und Nichten, insofern dieselben nicht
linderlos sind.

— ( W i e m a n H o f m a l e r des S u l t a n s
w i r d.) Der venctianische Maler Signor Fausto Lonaro,
der in d?r Heimat darbte, ging nach Konstantinopel, um dort
Arbeit zu suchen. I n den Straßen der türkischen Hauptstadt
entwarf er Skizzen orientalischer Wanderer. Er wurde dabei
verhaftet, weil es nach dem Koran verboten ist, oic Züge der
Gläubigen auf der Leinwand wiederzu.;>:öen. Nachdem (r
mehrere Tage im Gefängnis zugebracht haue, wurde er ror
den Sultan gerufen, um sein Benehmen zu erklären, und
dieser war mit seinen Zeichnungen so zufrieden, baß er ihn
zum Hofmaler ernannte, ihm Gelb gab und einen Pal.i'.l
zur Wohnung anwies. Der glückliche Venctianer bedeckt jeht
die Wände des M d i z Kiosk mit seinen Bildern.

— ( E i n e S c h n e c h o s e . ) Ein seltenes Naturschau-
spiel war, wie die „Dr . Nachr." berichten, am vorletzten
Sonntag Nachmittag auf der Landstraße von Lockwitz nach
Luga zu beachten. Bei dem zeitweise herrschenden Schnee-
treiben bildete sich plötzlich auf der Straße ein Kreis, der,
größer und immer größer werdend, in wenigen Sekunden
zu einer gewaltigen, etwa 10 Meter im Durchmesser messen-
den Schneehose in Höhe von mindestens 25 Metern anwuchs.
Zwei Damen und ein Herr wurden durch diese Erscheinung
von ihren Kameraden getrennt und mußten nun. erschreckt
und umwirbelt, etwa fünf Minuten lang in ihrer Stellung
verharren. Einen geradezu überwältigenden Eindruck machte
bi- tanzende Schneesäule, als die Sonnenstrahlen darauf
fielen. Die drei betroffenen Personen haben bei diesem Vor-
kommnis selbst keinen Schaden genommen.

— ( E i n I n d i v i d u a l i s t . ) Der Engländer, be-
sonders der englische Landbewohner, zeichnet sich bekanntlich
dadurch aus. bah er sich niemals in die Angelegenheiten
seiner Nachbarn mischt, solange er nicht von diesen darum

ersucht wirb. Ein Beispiel hievon liefert folgende GeschO
Ein Bauer, der in die nächste Stadt zum Markte fuhr. ̂
merkte, durch die offene Tür des Nachbarhauses blickend. ^
fällig, daß sich der Besitzer erhenlte. Ohne sich weiter aufh^
ten zu lassen, fuhr er weiter, und als er in die Stadt l«l
erzählte er die Geschichte seinen Freunden. Selbstverstä'nbl''
entsetzten sich diese, und einer fragte: „Hast du ihn denn aü-
abgeschnitten?" „Nein", gab der Bauer zur Antwort, »"
war noch nicht ganz to i ! " ,,

— ( W i t w e n « B a n k e t t b e i e i n e m a m e l l !
l a n i s c h e n M i l l i o n ä r . ) Aus New Yort wird l<'
richtet: Mr . Alfred Howlett. ein exzentrischer Millionär °»'
Syracusa (New York), feierte am 17. d. M. seinen 82. ^
burtstag dadurch, daß er hundert Witwen zu einem Vanl^
lud. Seine Gäste haben sämtlich eine hohe soziale Ste l l t
und sinb alle Freundinnen seiner vor zwei Jahren verst̂
bcnen Gemahlin gewesen. Sämtliche Damen haben ih""
80. Geburtstag schon gefeiert, eine sogar schon ihren 90. M'
Bankett wurde von einem Heere schöner Kellnerinnen s"
viert, und die Tafelmusil besorgte eine Damenlapelle. ^
Howlctt hat sämtliche männlichen Freunde von diesem F<>,
ferngehalten.

— ( D e r G i in p e l.) I n der Schule zu X. prüf» ^
gestrenge Schulinspeltor. Er ist eben bei der NaturgesaM
ber Tiere und läßt sich die auf einer Wandtafel abgebildet
Vögel benennen. Der zehnjährige Hansel hat bereits e'M
Vögel richtig erkannt, als der Herr Inspektor seine A"r
merlsamleit auf einen ganz gelben Vogel (Kanarienvog^
lenkt: „Was ist das?" Hansel schweigt. „Nun. das kennst^
nicht?" sagt mit einem verschmitzten Lächeln der Gest"^
„Das ist doch ein Gimpel!" Doch Hansel, von ber him"^
schreienden Unrichtigkeit überzeugt, antwortet mit ei^
spöttisckM Geberde: „Du bist a oaner!"

Lolal- und Provinzial-Nachlichten.
Eine Gerichtsordnung und Gerichtsinstruktiun au<

dem Jahre 1775.

(Fortsetzung.)

V o n dem A m t U n s e r e r g e s a m m t e "
N ä t h c n . u n d d e r e n K a n z le y - D i r e c t ore"

Denen gesummten Räthen lieget ob. allen Raths-S^
sionen emsigst beyzuwohnen, ohne vorheriger Erlaubnuh ^
l' l-l^idil-, von leiner auszubleiben, die ihnen von ^
Londshauptmann, oder anderem substituirten I ' in^iäo ^
i-ct'oi'lmdnni bestellende ^ « w cui- i^nt ia, und 1'ioeoss^
(masscn alles dieses unter die gesammte Näthe nach O" l ^
fund des I'i-l,'5;i'<I^. zu vertheilen ist̂  getreulich, kürzlich. "".
ohne Aufenthalt, und zwar die wichtigere, und weits iM
Sachen, auch die Process schriftlich, sie wurden sollicil'^
oder nicht, zu referiren. unb das im Nath abgehandelte, U"'l
empfindlicher Bestrafung, in Folge ihres geleisteten .7"^
lncnt i , in aller Geheim zu behalten, und leine GeschO
nussen deren Parteyen anzunehmen, wie dann jeder Neft"^
darob zu seyn hat. daß alles — auf sein Referat im ^
geschlossene von dem l^s-rowi-io ohne Anstand expebi^
und concipiret. sodann ihme Ncfercnten zum Ueberseh^
oder revibiren überschicket werde; immassen dann jeder ^ ,
ferent die Concepten der 8<^i'<>tu,-ii zu corrigiren, daß s f^
dem OoncIuuO gemäß abgefasset werden, zu inv ig i l i l^
solche mit seiner eigenhändigen Namms Unterschrift sa^
dem älttu, wann er es von dem H l ^ i ^ tn r i o erhalten. U^
revidiret, zu unterzeichnen, sodann solches bem LanbshaUp',.
mann. oder damals i n i'lLo^itliu gestandenen Rath (dai^
dieser nebst seinem Nammcn auch das »ai-ibutur dala"
schreibe) zu überschicken hat, zumalen lein unrevibirtes, u"
von dem Referenten, und I^wniclo bergestalten nicht u n ^
schriebenes Concept in der Kanzler) expedirei werden da^

Augen erscl)eint der traute, kleine Salon dabei in mit
dem lauschigen Plauderectchen. Welcher Narr. ist er,
sich zu entziehen, was seines Herzens Wonne ist! —
Ob es nicht eineil anderen Weg gab, sie, die Geliebte,
auf ihren Fehler aufmerksam zu wachen? Und ist
diese Selbständigkeit, die ihr doch so reizend steht,
denn iwerhaupt ein Fehler? Is t sie ihr nicht aufge»
drängt durch ihr frühes Alleinstehen? Mühte er ui.ht
eine andere, zartere Forin gefunden haben, fie, die
Teure, darauf hinzuweifen, dah aber es ist die
Sack>e, die er stets gesuhlt. Er verdient die Holde
nichi! — Ein Weib, wie seine Nita, muß man anders
beurteilen, anders behandeln. Jeht erkennt er es erst
und er wl l l es ihr sagen — sogleich sagen. Noch findet
er sie wachend und wohl seiner harrend - - vor dein
Kamin, am heiligen Feuer des heimischen Herdes.

Die Logentür geht — ein leiser Schritt, das
harte Rascheln des härenen Nonnenklei-des — dann
ltgen sich zwei weicl>e, schlanke Hände auf sein? Schul»
tern, uud eine si'-he Stimme flüstert:

„Und er soll dein Herr sein."
Der Kreuzritter springt auf, er hätt da? Nönn»

chen im Anne:
„Liebste, teuerste Rita, einzig geliebt^ Wei l , ! '
Wenige Minuten daranf wirbelt ein s.'liges Paar

nach der lockenden Walzermelodie unten im Saale.
—- Ein Menschenkenner sieht's und fragt: „Was haben
die Weltflüchtigen wohl erlangt, dah sie so jubeln?"

Und der Kreuzritter spricht mit Pathos:
„Selbstüberwindung, Menscheilkind — Selbst-

Überwindung!"

Vic rote Locke.
Viiuliualromau von Vrnft von Waldow.

(Fortsetzung.)

„Ach, Mutter", erwiderte Vroni, ..das erscheint
mir alles wie ein Traum! Is t es denn nur nüiglich,
ein solches Glück? Ich fasse es kaum!"

„Und doch ist es Wirklichkeit!" betonte die
Mutter.

„Aber wenn Varon Friedheim dich nnr mit
schönen Worten zu täuschen suchte?" gab Vroni ihren
Zweifeln Ausdruck. „Mutter, es kommen so viele
derlei traurige Fälle vor!"

„Sei keine När r in ! " verwies sie die Mutter.
„Wenn ich den Varon nicht fest am 8ügel hielte, dann
hätte ich dir gar nicht von der Heirat mit ihm ge-
sprochen!"

Vroni nickte verständnisvoll.
„Lachte ich's doch, dah es sich um ein Geheimnis

handle!" sagte sie. ..Aber mm erzähle mir auch alles!"
„C l i l l . ki'ind, die Wände haben Ohren!" ermähnte

die Mutter.
„So sprich leise!" erwiderte das jnnge Mädchen.
Aber die Wirtschafterin schüttelte den Kopf.
„Nein. quäle mich nicht, das sind ernste Sachen,

die nicht fiir deinen Uindstopf taugen", sagte sie.
So leicht indes lieh das neugierig gemachte

junge Mädchen sich nicht abschütteln.
„MmmM'n , goldenes MütterclM", schmeiclMe

Vroni, „wrnn du mich liobsl, so beweise mir das da^
mit, dah du gegen mich aufrichtig bist. Sieh, ich habe
mich als gehorsame Tochter gezeigt, und, deinem Ge»

böte folgend, meine Iugendlibe geopfert; jeht mo'ä^
ich aber doch wissen, welchen Ersatz ich dafür erhcil^ ^
(klaube mir. ich bin durchaus nicht so töricht, wie ^- ,
denkst: im Gegenteil, ich verstehe zu rechnen und w<^ z
schon, dah der Varon Friedheiln nicht auf den ^ '
danken kommen würde, die, Tochter feiner Wirtsc^,
wl'in zu heiraten, wenn nicht irgendein zwingen^
Grund dazu für ihn vorläge!"

„Darin hast du recht, meine kluge Tochter!" ^
widerte die Witwe schmunzelnd, während V r o ^
ihren slops an der Mutter Schulter schmiegend, f ^ '
fuhr: ^

„Der Varon hat mir versprochen, dah wir einw"
mit dir znsammen eineOpernredoute besuchen würd<^
Ach, wie freue ich mich darauf! Wenn ich aber nM
weih, was eS ist, oder besser gesagt: was du von!^ ' .
weiht, um ihn dir willfährig zu machen, dann h<>'
ich keinen Voden unter dm Fühen und für mein ^^
nehmen ihm gegenüber keine Richtschnur. Ich, als b"
Vraut des Varons, bin doch die Hauptperson uiu
es ist nicht gut, wenn dn mich mit verbunden^ l
Angen neben ihm hergehen läht. Du verstehst w" l
doch?"

„Nun, freilich, kleine Schmeichelkatze", gab t^ l
Mutter nach, „und da dn dich so klug dünkst, will ^
dir anch vertmm'n. steht doch dein Lebensglnck c>u
dem Spiel. Vielleicht ist es auch besser, wenn ich ^
jeht schon warne, dich nicht zn sehr in deinen künfri^''
Gatten zu verlieben. So wisse denn: Es handelt i' ̂
nm ein wichtiges Geheimnis, das ich erlauscht h^''
nno dessen Vewahrung dem Varon ein grohes 2)>'
mögen einbringt. Wenn ich ihn verriete, wäre er l'l



Laibacher Zeitung Nr. 44. 359 _ ^ _ ^ _ ^ ^ 24. Februar 1903.
"b f. ' ^ ° ^ ' ^ annebens die gesummte Näthe hiemit ernstlich
jl be^- ^ ' ^ ^ '^ ^ " " ^ Sessionen aller i n c x ^ t i e , Beschci-
^ ein " ^ Respect gegen Unsern Landshauptmann. auch

^ gegen den anderen, und einer guten Aufmerksamkeit
^ t denen Referaten zu befleissen/mit dem vielen Ab-
n̂ die Zeit nicht Zu verlieren, sondern deren Theilen

^uuümknru nur i n 8ul)»tlvntiulil)U» doch, daß von keinem
, ^ u etwas hauptsächliches Übergängen werde, in ,-ot'L-

^ ' " u vorzutragen.
le und 5 Kanzley - Director soll wöchentlich die Kanzley-
»»' aen ' ° ^ " b a r die Registratur, und Erfteditur ohnversehens
I,! No s"s s t i r e n , daß alles nach dieser Unserer Allergnädigsten
l<" Cck l ^ ^ ' ^ Instruction bestehe, und jeder Beamte seine
>̂  dwi!' ^'^ beobachte, stette Obsorg tragen, über die erfin-
^ da?!, ^bleck)en die Ucbcrtrettere zur Nede zu stellen, und
^ dan ° " ^^ LanbZhaufttmannschaft relationiren; wie Wir
gj n , ^ ^ ^ Secretarien. und das gesammte Kanzley-Personale
^ ^>. ̂  Subordination an den Kanzley-Dii-eetoi-tiin hie-
ft "llermildest anweisen. (Fortsetzung folgt.)
st,

Lc>n^ ( G e b e n s r e t t u n g s - T a g l i a . ) Die t. l,
l' s^."^regieiung hat der Besitzerin Maria Spjeliö aus Lotve
^ dem^ ^"^ 'h l an einem Tage zu Anfang des Monats No-
'l 15?? .̂ ̂ " uüt eigener Lebensgefahr bewirltc Rettung des
f̂  irin, ^ " I ° s ^ Vernbar aus Volav<"!e vom Tode des Er-
^ mens die gesetzliche Lcbensrettungs-Taglie im Betrage
1l ° ^ 2 K 50 k zuerkannt.
'! ^ 77 ( F r a n z G r a f C o d r o i p o s c h e M ä d c h e n -

^ " ^ s t e u e r - S t i f t u n g f ü r h e i r a t s f ä h i g e
h ° ^ a t e n Mädchen.) Wie uns mitgeteilt wird, sind
sle, ^ ^ ^ ^ r Franz Graf Codroiposchen Mädchen-Aus-
^ ^ S t i f t u n g zu je 84 X an arme !>iratsfähige Soldaten-
«s< . ' bcrcn Väter einem der in den ehemaligen inner-
^leichlschen Ländern gelegenen Regimenter angehören,
^ l angehört haben, sowie an Mächen von Invaliden aus
^ Nilitär-Invalidenhlluse in Wien. welche aus einer
^ ytenb der aktiven Dienstleistung des Vaters nach erster
. . geschlossenen Ehe stammen, zu vergeben. Kompetenz-
^"che wären mit dem TaufsäMe. dem Armuts- und

'Uenzeugniffc des Mädchens zu belegen, hätten die Angabe
3 Ehalten, ob der Vater der Bewerberin nach erster Art
b^ l a l e t ist oder war und wären bis zum 31. März 1903
»n! ^ vorgesetzten Regiments.. bezw. Invalioenhauskom-
.^do . resp. hei der zuständigen Evidenzbehörde cinzu-

"gen. Die Gesuche stnd stempelfrei.
ẑ s, ( G a r n i s o n s - K r ä n z c h e n . ) I n dem in feen-

z ^ w Glänze strahlenden prachtvollen grohen Saale des
i w i " fa l te te gestern zum letztenmal« in dieser an Veran-
! Q " ^ e n so reichen Saison das Zauberreich des Prinzen

"neval seine ganze Herrlichkeit. Fürwahr, einen glänzen-
. " " Abschluß hätte die Faschingssaison nicht finden können.

' dim ^ " ^ ' " Offizierskorps und den Militärbcamten unter
llj^ bescheidnen Titel „Qffiziers-Kränzchen" veranstaltete
^^'sonsbaN bildete den Glanzpunkt des Karnevals, war
5?b.aupt daZ schönste und gelungenste und auch am zahl-

"Wen besuchte Fest seit vielen Jahren. Der vornehme, elc-
3 Charakter prägte sich schon im äußeren, fesselnden
sck! " "6 ' ^ u n selten vereinigte ein Ball eine solche Fülle
2 ' " Frauen und reizender Mädchen, selten sah man einen
°lchen Reichtum an prachtvollen, von feinstem Geschmacke

Agenden Toiletten, die wahrlich einen künstlerischen Reiz
, , " " - Neben dem eleganten Frack bildeten die kleidsamen
^formen verschiedener Waffengattungen einen schmucken
Ansatz und ihre stattlichen Träger erwiesen sich als ebenso
Dauernde wie flotte und liebenswürdige Tänzer. Die
<^senhcit zahlreicher Würdenträger und Honoratioren

zeugte von der hohen Wertschätzung der Veranstaltung. Es
beehrten dieselbe durch ihre Anwesenheit die Herren: Seine
Exzellenz Landespräsibent Baron He i n , die Lanbesaus-
schußbeisitzer Dr. S ch a f f e r und Dr. T a v ö a r . Landes-
gerichtspräsident L e v i l ' - n i l , Finanzprolurator Hofrat
R a e i e , die Hofräte v. S c h e m e r l und Dr. R u l i n g
Edler v. R ü d i n g e n , Oberlandesgerichtsrat S ch n e d i tz,
Staatsanwalt Dr. T r e n z , der Präsideitt der Advokaten-
tammer Dr. M a j a r o n , Präsident-Stellvertreter Doktor
P a p e ^ , der Präsident der Krainischen Tparlasie Josef
L u ct m a n n , der Obmann des Kasinovereines Q. B a m -
b e r g , die Regierungöräte K u l a v i c s und Dr. Z u -
p a n c , der Vorstand des Präsibialbureaus Bezirlshaupt-
mann H a a s , die Landesgerichtsräte E l s n e r , Doktor
W a g n e r und H a u f f e n , Finanzrat Dr. P e s s i a ä
u. a. m. Zahlreich war das Offizierskorps mit Seiner Ex-
zellenz dem Herrn Divisionstommandanten Edlen v. C h a -
v a n n e und Brigadetommandanten Herrn Generalmajor
A n g e r h o l z e r a n d e r Spitze vertreten- durch ihre Gegen-
wart zeichneten ferner das Fest aus: Seine Exzellenz F M L .
i. R. von H ö ch s m a n n , die Herren Oberste i. R. von
R i e b l , von S c h a f f e r . von H o l l e g h a , die Oberst-
leutnante i. R. T o r n a g o und P r a « n i t e r sowie viele
andere Honoratioren aus Zivi l - und Militärlreisen. Ihre
Exzellenz Frau Baronin H e i n , geb. Gräfin A p r a x i n .
und Exzellenz Frau Edle von E h a v a n n e waren am Er-
fcheinen verhindert uilb hotten ihr Fernbleiben schriftlich ent-
schuldigt. Die holden Damen wurden durch Uebcrreichung von
Buletten in ihren Wohnungen geehrt. I n liebenswürdiger
Weise waltete das Balltomitee, das sich um das ausgezeich-
nete Arrangement des Festes große Verdienste erworben
hatte, feines Amtes beim Empfange. Es bestand aus den
Herren: Major S c h m i d t , Hauptleuten von K o l e r u s ,
R e i n d l und S t e f a n . Rittmeister K o s t e n z e r .
Oberleutnanten K u b i n , K o s i n s t i , N a v r a t i l ,
O r e l . P a v i c h , S o l o l und W i n t k r o w s t i , Leut-
nanten D o s k o ä i l , H a n u s c h und H o r w a t h , und
Mil i tär-Off iz ial G r a s m a y e r. Auf der Galerie, die sich
mit zahlreichen Zuschauern rasch füllte, war unter Leitung
des Militärkapellmeisters Herrn Theodor C h r i s t o p h die
Musikkapelle des 27. Infanterieregimentes postiert, und bei
ihren verlockenden Klängen übte Terpsichore bald die unum-
schränkte fröhliche Herrschst aus. Den Ball eröffnete Herr
Hauptmann R e i n b l mit Frau Oberst S c h m i d t , Tanz-
weise erklang auf Tanzweise und man hatte willkommene
Gelegenheit, die Eleganz und Ausdauer der reizenden Tänze-
rinnen und ihrer Partner zu bewundern. Einen imposanten
Anblick boten die von den Herren Hauptleuten K o l c r u ö
und R e i n d l mit Umsicht und Geschick geleiteten Qua-
drillen, die von 102 Paaren getanzt wurden, Hiebei sei au h
der sinnigen Damenspenden in sezessionistischem Stile ge-
dacht, die auf einem Metallwapftenschilde ein tanzendes Paar
darstellten; an einem antiken Kopfe war das Gehänge an-
gebracht. Das prächtige Fest, das den Veranstaltern zur Ehre
gereicht, und jedem Teilnehmer in angenehmer, danlbarcr
Erinnerung bleiben wird, währte natürlich bis in die Mor-
genstunden. ^.

! - ( K a s i n o - V e r e i n . ) Einen reizenden Verlauf
hatte das vom rührigen Kasino-Vereine vorgestern veranstal-
tete Maslenfest im großen Aallsaalc. Daß bei dem bekannten
ausgezeichneten Erfindungsgeiste und Geschmacke dcr reizen-
denTanzerinnen die Kostüme herrlich, farbenreich, charalle-
ristifch und originell waren, die rosigste Stimmung herrjchi!>
und sich daher ein glänzendes, lebensvolles Bi ld entfaltet.',
bedarf nach dein bisherigen crfolgrcichenVcrlaufe allerUnter.
nchmungen des Kasino-Vereines keiner weiteren Versicherung.

Bei den famos geleiteten Quadrillen zählten wir gegen
40 Paare. Das zum Gelinge,, eines Maskenballes unentbehr-
liche Kondersationötalent ward mit Witz und Geist geübt,
und die Liebenswürdigkeit wie das Temperament der anmu-
tigen Damen brachte Frohsinn, Freude und lustiges Leben in
die prächtigen Räume.

— ( V o m l. t. R e v i r r v e r g a m te i n L a i b a ch)
wurde dem Herrn Alois Paulin, Kaufmann und Realitäten-
bcsitzer in Treffen, durch den Bevollmächtigten Herrn Josef
Paulin, Bergwerks^ und Rcalitätcnliesitzer in Laibach, für
den Bereich des Revierbcrgamtsbezirkes Laibach, d. i. im
Gebiete des Herzogtums Krain und der gcfürstetcn Gras-
schaft Görz und GradiZta sowie im Gebiete von Trieft mit
Ausnahme des Rcscrvatgebieteü für das t, t. Aerar die
Schurfbewilligung auf die Dauer eines Jahres, d. i. bis
31. Dezember l. I , , erteilt. — Gelöscht wurden wegen Nicht-
erwirlung weiterer Verlängerung vom genannten Vergamte
die dem Herrn Heinrich Ritter von Zühony, Industriellen
in Varcola bei Trieft, für den Nevierbergamisbcziit Lai-
bach, dem Herrn Franz Kinlovcc, Grundbesitzer, als Aevoll
»nächtigten der Vergbauuntcrnehmcr Franz Kinlcwec und
Anton Dolcnc in Pettovec, Bezirk Loitsch. für den nämlichen
Revicrbergamtsbezirt, dem Herrn Mart in >>^nc. Grund-
besitzer, als Bevollmächtigten der Vergbauuntcrnchinc!'
Mart in und Johann ^eme in Polica, dem Herrn Faber
Albert in Trieft sowie dem Herrn Vatholomäus Pcönil,
Altertumsforscher in Nudolfswcrt, für den ganzen Nevier-
bergamtsbezirl Laibach erteilten Schurfbewilligungcn.

—ik .
— ( D i e H a n d e l s - u n d G e w e r b c l a m m e r

i n L a i b a ch) hält übermorgen um 2 Uhr nachmittags im
städtischen Magistratssaale eine ordentliche öffentliche
Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1.) Vorlage des
Protokolles der letzten Sitzung. 2,) Mitteilungen des Präsi-
diums. 3.) Mitteilungen des Sekretariates. 4.) Wahl des
Präsidenten, Vizepräsidenten und provisorischen Vorsitzen-
den. 5.) Wahl dreier Rcchnungsrevisoren. <"».) Wahl zweier
Vertreter der Kammer bei den lommissionellen Verhandlun-
gen wegen Sicherstellung der Naturalverpflegung für das
Heer. 7.) Gesuch der Gemeinde Soderschitz um Bewilligung
zweier neuer Märkte. 8.) Gesuch der Gemeinde Obergras um
Bewilligung zweier neuer Märkte. 9.) Gesuch der Gemeinde
St, Mart in bei Littai um Bewilligung zweier Warenmärkte.
10.) Verleihung von Stipendien an Schüler der k, k. lunst
gewerblichen Fachschule in Laibach. 11.) Nominierung der
Kammervertrcter in den Schulausschüssen der gelverblichen
Fortbildungsschulen in Krain. 12.) Antrag des Kammcrmit-
glicdes Herrn I . Kregar, belangend die Postangclegcnheiten
in Krain.

— ( D i e k o n s t i t u i e r e n d e V e r s a m m l u n g
des L a i b a c h e r B e a m t e n b a u v e r e i n es), von dem
in unserem Blatte des Ausführlicheren Erwähnung getan
wurde, findet am 8. März um 10 Uhr vormittags im großen
Saale des „Mestni Dom" statt. Veitrittsanmeldungen wer-
den schon jetzt durch den Einberufer. Herrn Bürgermeister
H r i b a r , entgegengenommen.

* ( F a f c h i n g s c h r o n i l . ) Dem Laibachcr deutschen
Turnverein muh man nachrühmen, daß er es, versteht, durch
seine Veranstaltungen jung und alt zu fesseln und der I u -
gcndlust, Gemütlichkeit und dem Frohsinne Rechnung zu tra-
gen. Daß es hiezu auch einer gewissen Vorbereitung und Er-
ziehung bedarf, steht außer Zweifel: auch der Tanz ist eine
Kunst, die gelernt sein wil l . Die Leichtigkeit, mit der zarte
Damen die unerhörtesten Vallstrapazen ertragen, verdient
freilich alle Bewunderung, aber diese Leichtigkeit muß durch
Uebung erworben werden, und bevor die Jugend den Ball-

^ucr Mann. GÄmsscrmcchen bringst du dnncm
^nftigen Gatton also eine reiche Aussteuer zu, uud
?" hast gar nicht nötig, die Demütige, zu spielen. Hüte
lu) übrigens vor ihm, wenn ihr erst verheiratet seid,
'Nt> sollte er jemals die Rücksicht vergessen, die or dir
'huldig ist, dann darfst du nur — "

"Nun, Mutter, was soll ich dmm tun?"

t "Dann brauchst du nur Aber, nein. viel-

" h t 'st es doch besser, wenn du nichts weis;t!"
l, s. " ^ " n , jetzt, wo du mir schou so viel verraten
" U , will ich alles wisseil, sonst mag ich den Varon
ot, " h " nicht, denn iä, unch ja denken, daß er

' " N ssürchterlichos drangen hat!"
y»., "At 's nicht genug daran, dah ich selbst es lveiß,
-lnrrchn,^.

^ "Aber wenn du nun Plötzlich stürbest, Mutter!
m3i"" wüßte teine Seele um dein Geheimnis und

. ' "^luZstouor ginge in Nauch auf!"
' stnr l " " lch stürbe", wiederholte Frau Müller und

' "Wie entsetzt vor sich hin, „uxim ich stürbe!"
H, 6me pomlicho Pause entstand, dann hatte die
s^wo ihre gewohnte Energie wiedergefunden, sie

"«n die Hände zusamnum und rief:
tt> "Na, das muß wahr sein, unsere modernen
' " b " sind doch viel klüger, als wir es einst waren!"

"Vlst dn böse. Mama?" lispelte T5roni verlegen.
, ^ s ' ' ? " " ' freilich war es nicht sehr kindlich uud
a^mich v ^ dir, das; du dich schon jetzt mit meinem
st°l ,- " ^ g s t , wo ich in voller Kesuudheit vor dir

, ..Aber, Herzensmütterchen, ich sage ja nicht, daß
i i V " " Krankheit hast, die irgendwie Besorgnis em-

Wen tonnte, aber du liebst es, abends viel Wein
ä" tnnken und - "

..Wer hat dir das gesagt, Mamsell Naseweis?"
"l>r die Wirtschafterin zonng auf.

„Tie Tante Aurora", erwiderte kleinlaut das
junge Mädchen, „und sie hatte immer Angst, daß dich
einmal der Schlag treffen könnte."

„Sie soll sich nur um sich selbst bekümmern,
meine kluge Frau Schwester!" sagte die Witwe in»
grimmig, „ l ind nun wollen wir die Anstalten für die
Nacht treffen: ich muß beizeiten zu Bette gehen, weil
ich fri'ch aufstehe, und es ist bereits spät!"

„Das soll heißen, Mütterchen, daß du böse auf
deine Vroni bist und unser Gespräch abgebrochen ist?"

„Für heute ja, doch ich versprecl)e dir, daß ich mir
die Sache überlegen w i l l ! "

Vroni führte ihr Tuch an die Augen; in Wahr«
heit bereute sie, eine Mutter erzürnt zu haben, die in
so großmütiger Weise für ihrer Tochter Zukunft be«
sorgt war.

Frau Müller war schnell versühnt.
„Na, verdirb dir die Augen nicht, indem du uu-

nütze Tränen vergießt, und nm deinemWunsch minde-
stens in etwas entgegenzutonnnen, verspreche ich dir,
mir die Sache zu überlegen. Sollte es aber jemals
nötig sein, gegen deinen Gatten dich einer Waffe zu
bedienen, so sage ihm: er möge an das Geheimnis des
Schrankes denken! Hast du mich verstanden?"

„ I n . aber welchen Schrank meinst du?"
„Es ist nicht nötig, daß du mehr erfährst, wenig-

stens vorläufig. Ich werde, sobald ich eine Unterkunft
für dich gefunden habe, mein Testament machen und
es dem Notar Üorenzen anvertrauen, dann bist du für
alle Fälle gesichert. Nun gehe zu Bett!"

Vroni, die sehr wohl die kleinen Eigenheiten ihrer
Mutter kannte, wußte, daß fürs erste nichts weiter
von der energischen Frau zu erlangen war. "nd zoa
sich nach einem zärtlichen Gutonnchttusse in tx-n Allo°
ven zurück, wäbrend Frau Müller ab und zu ging,
um ihr Lager auf dem Sofa in ihrem Ammer zurecht-
zumachen.

Als sie jedoch endlich zur Nuhe gekommen war,
floh ihre Angen der Schlaf uud sie zennarterte sich
das Hirn, um einen Ausweg ans diesen Wirrnissen
zu finden.

Tenn wenn sie auch ein Testament machte und
es dem Notar Lorenzen in Verwahrnng gab — das
Tokument, welches ihren Neichtum ausmachte, konnte
sie dort nicht deponieren. Nahm, der Notar auch erst
nach ihrem erfolgten Ableben Kenntnis davon, so
würde er doch nimmermehr gestattet haben, daß zum
Iwecke einer Erpressung davon Gebrauch gemacht
ward, sondern vielmehr die Papiere der betreffenden
Behörde übergeben.

Nun stand ihr allerdings frei, den kostbaren
Naub ihrer Tochter direkt zu übergebeu und ihr dabei
die notwendigen Erklärungen zn machen. Aber erstens
war Fran M i l l e r eine herrschsüchtige und ehrgeizige
Person und zweitens auch geldgierig' daher war es
nur natürlich, daß sie sich dagegen sträubte, den B o
sitz, welcher ihr Macht und Reichtum gab, aus den
Händen zu lassen. Sie mußte also ein Mittel finden,
nm ihren Schat;. allen Schwierigkeiten znm Trotz, in
Sicherheit zu bringen, und das gab eine schwere 65e-
dan ken arbeit.

Nicht minder erregt nnd beschäftigt in feinen
Gedanken, lag Üucian von Friedheim anf seinem
Lager. Wohl hatte er einen Plan nofciht. der wao
kuflische Schlauheit anbelangt, seinesgleichen snchte,
doch fo verd^l't s în Her; anch war, er »chanderw doch
vor dem Nenßl'rsten zurück.

Es ist so lirmloiwoll". murmelte er, „daran nur
,,u denken! Wenn wenigstens die Toten ihre Augen
geschlossen hielten für immer! Aber diese starren, ver-
glasten Augeu ~ wer sie einmal gesehen hat, der der
gißt sie, nie — niemals!"

(Fortsetzung folgt.)
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saal betritt, muß sie sich im klaren sein, welche
Verpflichtungen ihr da erwachsen. Die Tanzübungen, welche
der Laibacher deutsche Turnverein nun seit einigen Jahren
eingeführt hat, sind hiefür die beste Vorschule, das Ange-
nehme wird mit dem Nützlichen verbunden, die Kunst des
Tanzes systematisch und gründlich gelehrt. Das Schluß-
tränzchen der Tanzstunden-Gesellschaft, das vorgestern im
Saale der alten Schicßstätte stattfand, war daher in diesem
Sinne eine Art öffentlicher Beweisführung der erzielten
Leherfolge, die glänzend gelang, denn es wurde schulgcrecht,
dabei mit einer Eleganz, Leichtigkeit und Ausdauer dem
Tanze gehuldigt, der selbst gewiegte Kenner auf diesem Ge-
biete befriedigte. Zudem boten die reizenden Tänzerinnen
in malerischen, kleidsamen, eleganten Kostümen und Trach-
ten ein farbenprächtiges, anmutiges Bi ld, auf dem das Auge
gerne weilte. Wie hübsch und charakteristisch belebten die ent-
zückende Gestalten in völkischen Trachten —- Spanierinnen,
Neapolitanerinnen, volkstümliche Vauerndirndln, dazwischen
Damen in Phantasielostümen — den im elektrischen Lichte er-
strahlenden Naum! Wie wurden die lieblichen Vlumen und
Früchte — Seerose, Klee, Erdbeere u. a. — die schöne Pre-
ciosa, die zierliche Schwalbe, die herzigen Nöb5.s, von den
lustigen strammen Steirern, Magyaren, Negern, Chinesen,
von der Gruppe der Matrosen und Spaßmacher, von Faust
im spanischen Gewände und anderen fidelen kostümierten
Tänzern umschwärmt. Leben und Freude herrschte im
heiteren Reiche nur allzu rasch entschwindenne Faschings-
htrrlichleit. Es war ein reizender Abend, der sich zu den ge-
lungensten Faschingsveranstaltungcn gesellt. Vei den Neigen,
die sehr geschickt geleitet wurden, zählten wir 5l> Paare, Dem
umsichtigen und eifrigen Leiter der Tanzübungen, Herrn
Josef R o g e r , und dessen Stellvertreter, Herrn Josef
V e t t e r , ward im Verlaufe des Abends bcrDanl der Tanz-
gesellschaft in schmeichelhafter Weise zum Ausdrucke gebracht.
Herr Röger wurde außerdem durch Widmung eines Ehren-
geschenkes, das ihm in Namen der Tänzer Herr «tuä. iur .
W a l l a n d mit herzlichen Dantesworten überreichte, ge-
ehrt. Die Aufsichtsdamen, Frau Julie G ü n z l e r , Frau
Dr. H ö g l e r und Frau Paula R ö g e r wurden von den
Tänzerinnen durch Widmung schöner Nlumenspenden aus-
gezeichnet.

— ( V e r m ä h l u n g . ) Am 21. d. M . fand in Murect
die Trauung des Herrn Regimentsarztes Dr . Georg
D a v i d d e s Infanterieregiments Nr. 27 mit Fräulein Mid i
N e b e r statt.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern abends starb hier Herr
Oberstleutnant Rudolf T o r m i n im 83. Lebensjahre. Herr
Oberstleutnant T o r m i n , ein gebürtiger Hannoveraner,
hatte im Infanterieregimente Nr. 17 die italienischen Feld-
zügc des Jahres 1848. 1849 und 1859 mitgemacht und sich
nach der Uebernahme in den bleibenden Ruhestand in Lai-
bach niedergelassen. Er war infolge seines zuvorkommenden,
liebenswürdigen Wesens eine in den hiesigen Kreisen sehr
beliebte und geschätzte Persönlichkeit und zeichnete sich trotz
seines hohen Alters sowohl durch seltene Geistesfrische als
durch ausnehmende körperliche Rüstigkeit aus. — Das Lei-
chenbegängnis findet morgen um 3 Uhr nachmittags vom
Trauerhausc, Lingergasse Nr. 2, aus statt.

* ( S e l b s t m o r d . ) Gestern in der Zeit zwischen
7 und 9 Uhr vormittags hat sich der Schneidermeister Franz
2eleznilar, geboren 1843 in Laibach und daselbst zuständig,
im Geschäftslolale in, der Schellenburggasse erhängt. Um
zirka ' ^ 7 Uhr früh erschien 2cleznilar beim Hausmeister
im genannten Hause Josef ßlajpah und übergab ihm ein
Palet mit der Bitte, dasselbe an die auf dem Pakete ange-
gebene Adresse abzusenden. Beim Fortgangc bemerkte er
noch, daß er vor 9 Uhr vormittags nicht im Geschäfte zu
treffen sein werde. Nach 9 Uhr wollte der Hausmeister l>laj-
pah den 2eleznilar aufsuchen, um ihm zu sagen, daß er ver-
gessen habe, dem ihm übergebenen Pakete eine Postbegleit-
adresse beizulegen. Der Hausmeister fand die Tür zum Ge-
schäftslolale inwendig verschlossen und sah auch im Lolale
Licht brennen. Er verständigte hievon seinen Hausherrn und
dieser rief die Polizei, welche die Geschäftstür durch einen
Schlosser aufsperren lieh. Beim Einirittc in das Geschäft
fand man Zeleznitar mit einem Spagat um den Hals an
«inem ttleidernagel hängen. Ein Sicherheitswachmann durch-
schnitt den Spagat, aber Aclcznilar war bereits tot. Der
Leichnam wurde in die Veisetztammer zu S t . Christoph ge-
bracht. Die Ursache der Tat ist Geistesverwirrung.

— (F a sch i n g s fe u e r.) An jedem Faschingsdiens-
tag vor Einbruch der Dämmerung jährt sich hierzulande ein
heidnischer Brauch. Schon aus halber Höhe des Schloßberges
bemerkt man in einzelnen Vauerngehöften das Aufflammen
von schwebenden Feuern. Besonders zahlreich sind solche auf
dem Laibacher Felde gegen St . Veit, Stein und Iosefstal.
Man zählte im vergangenen Jahre bei einzelnen Gehöften
an 14 Flammen. Das Brennmateriale sind alte Vesen, zu
welchen freilich des Effektes halber einige neue hinzugemacht
werden. Das Schauspiel dauert etwa eine halbe Stunde.

* ( F e u e r s b r u n st.) Wie uns unter den, 19. d. M .
aus Sairach, Bezirk Loitsch, mitgeteilt wird, spielten an dem
genannten Tage die 5 Jahre alte Maria und die 3 Jahre
alte Marianna Icreb, Vcsitzerstöchter in Ncn-cva, vor der
Stallung mit Zündhölzchen, wobei sie die neben dem Stalle
aufgeschichtete Streu anzündeten. Das ältere Mädchen lief
hierauf davon, während ihre Schwester ins Haus eilte und
die Mutter vom Brande verständigte. Indessen war schon
die ganze Streu sowie zum Teile das Strohdach in Flam-
men geraten und so konnte an ein Löschen des Brandes nicht
mehr gedacht werden. Nachbarn gelang es noch, das Vieh aus
dem Stalle zu retten, wobei sich der Besitzer Anton Jercb
an den Händen und am Gesichte einige Brandwunden leich-
leren Grades zuzog. Der Besitzer erlitt einen Schaden von
beiläufig 3000 lv, dem eine Versicherungssumme von nur
400 X gegenübersteht. —r.

— ( D i e K r a p f e n ) verdanken ihren Namen, wie
einem Feuilleton der „Reichswehr" von L. F. Kurz zu ent-

nehmen ist, der Mandoletlibäckerin Zi l l i Krafts in Wien, die
seit 1690 ihren Verlaufsladen beim ehemaligen Pcilerturm
Am Graben in der Nähe des heutigen Spartassegcbäudcs
etabliert hatte. Sie war in ganz Wien bekannt wegen ihres
„Zil l i-Kugeln" genannten besonderen Faschingsgebäcles. Als
sic aber im Jahre 1720 auf die Ioce geriet, diefes delikate
Gebäck auch mit eingesottenem Obst zu füllen, wurde dieses
nach ihr jetzt „Krapfen" geheißene Gebäck tafelfähig und er-
rang sich, bei den Soupers aufgetragen, gar bald einen
Weltruf.

* (V e re i ns b i l d u n g.) I n der Gemeinde Goöe
im politischen Bezirke Adclsberg wirb der Verein Xi l to l iüko
-ziovolislic» ixc»l)i-»xovlilno lii-uätvo gegründet werden, -r-.

— ( A u f g e h o b e n e Z i g e u n e r b a n de.) Am
22. d. M . kam eine aus 23 Köpfen bestehende galizische Z i -
gcunerbande mit vier Wagen und neun Pferden nach Kreß-
nih bei Littai und schlug auf den Wiesen der Besitzer Mart in
Bizjal und Michael Kos von Krcßnitz ohne Bewilligung der
Eigentümer ihr Lager auf. Das von der Ankunft der Z i -
geuner in Kreßnitz avisierte Vezirlsgcndarmerie-Kommando
iu Lit tai entsendete sofort eine verstärkte Gendarmerie-
Patrouille behufs Kontrollierung der Zigeuner an Ort und
Stelle, woselbst die Zigeuner, von denen ein gewisser Josef
Vela eine Befugnis zur Kesselfliclerei vorwies, beim Vetteln
von Haus zu Haus betreten wurden. Infolgedessen wurden
fünf Zigeuner und drei Zigeunerinnen arretiert und dem Be-
zirksgerichte in Lit tai eingeliefert, während 13 unmündige
Kinder, ein taubstummer Zigeuner, eine 80 Jahre alte Z i -
geunerin samt Wagen und Pferden unter Aufsicht des Ge-
meindeorganes Johann Koviü von Kreßnitz belassen wurden.

—ik .
* ( K ö r p e r l i c h e B e s c h ä d i g u n g . ) Der Schuh-

macher Johann Polaj, wohnhaft in Unter-8i3la, geriet in
der Wasserleitungsstraße mit den Arbeitern Josef Fabian
und Johann Mal i in einen Streit. I m Verlaufe desselben
versetzte Ma l i dem Polaj mit einem Eisenstabe mehrere
Schläge auf den Kopf und verletzte ihn nicht unerheblich.

^ ( I m C o u p 6 b c s t o h l e n.) Die Magd Maria
Knavs aus Hru^ica, Gemeinde Gorelcc, im politischen Ve-
zirle Gurtfeld, wurde am 22. d. M . während der Fahrt von
Gurlfcld nach Laibach von einem kroatischen Arbeiter im
Coup5 bestohlcn. Es wurde ihr die ganze Barschaft im Be-
trage von 6 X 20 I, entwendet.

* ( V e r l o r e n e G e g e n s t ä n d e . ) Auf dem Wege
von der Domtirche, Poga6arplatz, Franziskanerbrücle, Ma-
rienplatz, Pre^rengassc, Wiener-, Maria Theresien- und
Rudolfsbahnstraße bis zum Staatsbahnhofe in Untcr-Ki^la
wurden eine silberne Damcnuhr und eine silberne Uhrkette
mit drei Anhängseln verloren. — Auf dem Wege im Walde
bei der neuen Schießstätte wurde eine goldene Uhrtette mit
einer Erinnerungsmedaille an das österreichische Bundes-
schießen in Graz im Jahre 1889 verloren.

Theater, Kunst und Literatur.
* ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Bevor wir der samstägigen

Aufführung von Rostanbs „Cyrano von Vergerac" eine
nähere Besprechung widmen, wollen wir des einwandfreien
und erfreulichen Teiles dieses Abends gedenken, der in der
Ehrung des verdienstvollen Regisseurs und trefflichen Schau-
spielers Herrn Gustav O I m a r bestand. Herr Olmar wurde
in schmeichelhafter Weise mit langandauerndem, herzlichem
Beifallc empfangen, durch Ueberreichung eines Lorbeer-
lranzes und wiederholte Hervorrufe ausgezeichnet. Die Auf-
führung selbst war jedoch minder erfreulich, sie scheiterte an
der Unzulänglichkeit der einer Provinzbühne für derlei Ko-
mödien zu Gebote stehenden Mittel . Ueber den „Cyrano" ist
schon soviel geschrieben und gesprochen worden, daß das I n -
teresse des Publikums, das sich zahlreich eingefunden hatte,
begreiflich war, Das Stück, das in Frankreich als heroische
Komödie bezeichnet wird, obgleich es mit dem Tode des
Helden, der von der Hand eines Meuchelmörders fällt, sein
tragisches Ende findet, trägt uns in das Paris des 17. Jahr-
hunderts. I m Mittelpunkte der Handlung steht Cyrano de
Bergerac, Dichter Troubadour, gcfiirchteter Duellant, Witz-
bold und Besitzer einer Nase von solchen Dimensionen daß
sk sein Gesicht entstellt und ihn zu einem abschreckenden Bilde
fii die schöne Noxane macht, eine der Lebcdamcn jener Zeit,
dic er abgöttisch liebt, die er anschwärmt und für die er
seine zartesten Gedichte schreibt. Das Gefühl seiner Häßlich-
tci! hält ihn ab, ihr seine Leidenschaft zu gestehen, und No-
rane liebt auch schon einen anderen, den bildschönen, aber
geistig beschränkten Christian dc Neuvillettc, einen Kadetten.
Für ihn opfert sich Cyrano, schreibt ihm die glühendsten
Liebesbriefe, die das Hcrz Roranes mit Rührung erfüllen
und macht sich zum Ueberbringer der Episteln, die er selbst
für den glücklichen Nebenbuhler verfaßt. Neuvillctte und
Noxane vermählen sich, aber der junge Ehemann muß gleich
darauf in den Krieg ziehen, wo er getötet wird. Erst fünf-
zehn Jahre später erfährt Roxanc die volle Wahr lM durch
einen Zufall von dem sterbenden Cyrano, dessen Geist. An-
mut und Seele liebte, während nur ihre äußere Neigung
Ncuvillette galt. I n der Dichtung, von Fulda meisterhaft
übersetzt, treibt, blüht und duftet edle Poesie und umschlingt
das kunstvolle dramatische Geäste mit einem üppigen Blüten-
kränze. Die Ucdersctzung hat uns nicht nur den gesamten
dramatischen, sondern auch den geistigen Gehalt der Dichtung
vermittelt, und die herrlichen Verse klingen wie Musik in
süßem Wohlklange. Abgesehen davon, daß das Drama einen
ungewöhnlich großen Apparat zu seiner Inszenierung er
fordert, ist die Mitwirkung zahlreicher Personen notwendig,
die mit Verständnis tätig in die Handlung eingreifen. Da
beides fehlte, war das Gelingen von Haus aus in Frage
gestellt; doch hätte eine sorgfältige, freilich viele, viele Proben
erfordernde Vorbereitung immerhin den Geist der Kultur-
epoche, in welche die Handlung verlegt ist, klar und greifbar
zum Ausdrucke bringen und wenigstens rinen harmonischen
Gesamteindruck erzielen können. Das gewaltige Drama war

jedoch ganz ungenügend vorbereitet; die Darsteller, deren I ^
bividualität zudem einzelne Rollen nicht entsprachen, wal^
derselben nicht mächtig, die in die Handlung eingreife»^
Menge des Volles und der Krieger stand derselben verstand ^
nislos gegenüber, in die reizendsten Szenen zwischen ^ ' l
xane und ihren Verehrern mischten sich in den sprachliche
Wohlllang falsche Töne, denn die geistvolle Lebedame wur^
durch eine in ihrer Sphäre sonst brave sympathische Dal'
stcllerin gegeben, der für diese Rolle die Eignung und M l '
fassung fehlte und deren Hochdeutsch mit der stark s ^
deutschen Dialcktfärbung die prächtigen Verse Fulbas als
zurichtete. I n weitere Einyelheitcn uns einzulassen, erschei!"
überflüssig; es dürfte schon das Gesagte genügen, um ""
beiläufiges Vi ld der Vorstellung zu geben, die wir als einen
argen Mißgri f f des Venefizianten, der die Wahl getroffn
hatte, bezeichnen müssen. Freilich, die Absicht war vicllew
löblich, man sollte aber heute doch schon im klaren sein, daß
der Leistungsfähigkeit einer Provinzbühne gewisse Grenze"
gesteckt sind und man daher nur Stücke aufführen soll, ^ ,
eben ausführbar sind. Die Klassiker bieten noch eine reiO
Fundgrube, die leider viel, viel zu wenig ausgewertet wilb' ^
— Die gestrige Reprise von „Doktor Klaus" trug ganz de" ^
Charakter einer eingeschobcnen Vorstellung und war se^ '
schwach besucht. ^ '

— ( A u s d e r d e u t s c h e n T h e a t e r l a n z le'-1
Wegen Vorbereitungen zu dem Ausstattungsstück „FlüU
Venus" bleibt das Theater morgen g e s c h l o s s e n . 2)a° ^
sensationelle Werk, zu welchem die größten Vorbereitung^
getroffen werden, wird Freitag, den 27. d. M. , s""'
erstenmale aufgeführt werden. Der Vorverkauf hiefür finde'
bereits statt.

— ( H u g o W o l f s-.) Vorgestern starb in der Landes'
Irrenanstalt in Wien der geniale Tondichter Hugo N M
nach langem Siechtum. Er war in Windischgraz im Iah^
1860 geboren, schrieb zahlreiche iiefempfnndcne Lieder sow'<
di.' Oper „Corregidor".

Telegramme
des k. k. Telegraphen-ßorrespondenz-ßureauS'

Zur Erinnerung an Kaiser Alexander I I .
S t . P e t e r s b u r g , 23. Februar. Der Synod h^

verfügt, daß. um das Andenken Kaiser Alexanders I I - '^
russischen Volle dauernd aufrechtzuerhalten, der 19. FebiU^
als Jahrestag der Befreiung der Bauern alljährlich st^
durch eine einfache Totenmesse durch einen feierlichen Dan'^
gottcsdienst in den orthodoxen Kirchen aefeicrt werden so^'
Die „Novoje Vremja" nennt diese Bestimmung einen tv i^
tigen Staatsalt, der umso erfreulicher sei, als gegenwa'rl>3
die Vauernfrage in den Vordergrund der Staats-Interesst"
getreten sei.

Die mazedonische Angelegenheit.
K o n s t a n t i n o p e l , 23. Februar. Eine McloU^

aus Uesküb besagt, daß am 19, b. M . im Bezirke Nedvoisck"
ein Zusammenstoß mit einer gegen Strumitza marschiere»^
bulgarischen Bande stattgefunden habe. Die Bande verl^
sieben Tote. Vei den Leichen wurde Dynamit vorgefunden
welches wahrscheinlich zur Zerstörung der Eisenbahn ^
stimmt war. .

K o n s t a n t i n o p e l , 23. Februar. Minister de»
Aeußern. Tewfik Pascha, machte heute nachmittags be"'
österreichisch-ungarischen Botschafter Freiherrn von 6a>^
und dem russischen Botschafter die Mitteilung, daß de
S u l t a n d i e R e f o r m v o r sch l ä ge a n g e n o ^
men h a t .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m. Mit t l . Lustdruck 736 0 mm. ^ .

9 »Ab. , 7 3 6 - ^ 10-4 SW. schwach beiter ^ ^
^ > 7 U7ss.^ 730"ü I 8'i^SZÖ7scl)wäch" l'ewöltt ! A'"

Das Tageömittel der gestrigen Temperatur 9-5", "'"
male: 0 6°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

^ Für die überaus zahlicichen Beileidsbezeigungen, W
W> die mir und meinen Anverwandten von Seite der M
>W Freunde und Brannten während der Kranlhrit und M
M^ anläßlich orZ HinschridenK meiner iiiniffstu.rliebten M
« Oattm. l'cziehmiWvrise Tochter, Schwester, Schwä» M

sserin und Tanle, der Frau W

> Maria Dolecek >
^ iu so wohltuender Weise zugekommen, für die schiinen W
» > Kranzspendell sowie siir das zahlreiche Grkite zur M
W lebten Ruhestätte der Verblichenen, insbesondere M
W seitens der Herren Veamten, des Personales dec ^
W l. l. priv. Eüdblchngrscllichllft und der löbl. ltitalnica M
W von Schischla, spreche ich den herzlichsten Dank aus. M

M Uaibach am 23. Februar 1903. W

W Adjunkt der t. l. priv. Südbahngesellschast- W
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Krainische Kunstwebeanstalt
crnwartgasse 2>H* Stock. — Ausstellung von Geweben

^r eigenen Anstalt. Geöffnet täglich vorm. V on 8-12
U Q d n a c l i m . von 2- 5 Uhr. { m Eintritt frei.

Bahnhofrestauration.
Morgen Mittwoch

"°* Heringsschmaus.
Anstich von echtem Münchener
Franziskanerbräu. # Grinzinger

8t Ausschank. (787> 2~l

^®*ohorohe«ter. Eintritt frei

Unsere heutige Beilage.
Was jeder Landwirt wissen muß. findet er im Meier«

Vode: «Der praktische Laudluirt» Preis eleg. gebunden
lv 6 40.

Zu beziehen von

J g . v. Kleiuinayr & Fed. Bambcrgs Buchhandlung
i n A a i b a c h . (726)

W Hanlsagnng. W
^ Tiefgerührten Heizens sprechen wir hiermit DD
>M allen Verwandten, Freunden und Vefanntm von »
»W nah und fern für die Beileidsbezeigungen und DH

^»» die Kranzspenden anläßlich des Hinscheidcns unserer ^
! » unvergeßlichen, lieben Mutter, Groß- und Schwieger« «
» m u t t e r . F r a u ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ «

^ den herzlichsten Tan! aus. Die heil. Seelenmesse M
M wird Mittwoch, den 25. d. M,. um 7 Uhr in der M

Franzislancrlirche in Laibach beim heil. Kreuz
gelesen werden, Die tieftraucrnden Familien ^

» (?8l) «oroschez und Kustudiö. »
>> Graz-Laibach am 24. Februar 19U3. W

> Flora Torml», geb. Souvan, gibt im >
» eigenen u»d im Namen der Anuerioandten tief« M
> erschüttert Nachricht von dem Ableben ihres innigst» 2
> geliebten, unvergeßlichen Gatten, bezw. Binders, M
> Onlels und Schwagers, des hochwohlgeliorenen Herrn «

l Rudolf Tornlill >
> k. u. l. Oberstleutnants d. R, Besitzers der Kriegs», >
> Jubiläums» und der päpstlichen Erinnerungs» >
> Medaille vom Jahre 1849, dann des Offiziers- W
> Dienstzeichens 3. Klasse >
» welcher gestern, den 2.">. d, M., um '/< 9 Uhr abends, >
» gestählt durch Empfang des heiligen Abendmahles, D
> nach langem schweren Leiden im 83. Lebensjahre D
> ruhig im Herrn entschlafen ist. W
> Die irdische Hülle des tturen Dahingeschiedenen D
> wird Mittwoch, den 25. d. M., um 3 Uhr nach' >
> mittags im Sterbehause, LnMrgasse Nr. 2. gehoben W
I und sodann auf dem evangelischen Fricdhofe im D
> eigenen Grabe zur lehten Nuhe bestattet werden. D
> Um stilles Äeilcid Wirt» gclictcn. >
I Laibach am 24. Februar 1903. >
! Veerdig,!»l>sllnstalt des Franz Doberlct. M

Kurse an der Wiener Börse vom 23. Februar 1993. «a« °em oWele» KurM«̂ .
Die notierten Kurse verstehe, sich in Kronenwährung, Die Notierung sämtlicher «lltiV>n und der »Diversen Lose» »ersteht sich per Stück.

«"»«meine Sl°lll°schull>. w"» ««°«
' N " »lente ln Noten Vlai°
»n«»^" p K. 4 2«/„ , . , ico-80 1 0 1 -

3?,^3ebr,.«u8.pr.K,4 »«/« ,u<> «„ , 0 1 -
"«"°.Iün.-Iul ipr,K4 2°/„ ,«,u«0 l 0 i -

l«zl,/> «Pril.'Oll.pi.K,4«"/„ ,n<» 8u „ > i -
lHnII ^l«llt«lose 250 f l. »'2°/n 17» - «88 >
l ^ ., 500 <l. 4»/« 154 »5 ,55'25
>««^ „ i»0 sl. 4°/„ 1 8 6 - 1 < > j —
d i ^ '. »«0 f l . . . K4N-- 2bi! -

^«!»'.!^ '^ b0 f l . . . «4« - L.i2 -
"'«1»nbbr, ^ l»o f l , »°/o . 3U3 7Ü305 50

3 ? " ° ^ „er im Deich«,
"""»rtretinen Königreich»

^ und zander.
^5^«°!drente. stfr., lou l l . ,
blo ^?'!« ' 4«/, «21-1N lsi-80

h,""te inssroneuwilhr.. stfr..
.'t, ^""!!c 4°/., 1U1-K1 lNl'30
l)ch"°-°t°, per Ulttmo . 4°/° 10105 l 0 i !ib

^ ^ n v t f t i t i o n « M r n l e . s t f r „
^ N l . . . . »>/,°/° 9385 9405

^lenbahn. Staatsschuld.
H 'tfschreibnngen.

,u H a h n <„ G,, steuerfrei.

« ( ^ 3°!e< Vahi, in Bilder

U??°y" ln ttronenwäbr. ,
^tü " ' " ' ldw. Et.) . . 4°/° 1C0'4" 101-40

z. ""rgbllhi, in in-oncnwühr. j
"rfr,, 4<xi K,su„en . 4°/» icw 10 101-10

°"!>eft,mp.«istnb7.Altl«n.
0°n"^»2Wsl,llM,5'/.°/°

°'°L!n.^U K 2 0 - 5 2 4 .
^lnz-Vubw. 20N f l.e,w,V. ,

>"°,Lm.' 4sz?b4«8-
^ ° l z b , . i i l . 2lX!fl, s, Ltt.E. ,

' z./^l-lludw.-U, Ü0U fl. «M.
" »on 200 sl. —-— —-—

Geld Ware
Vo» Vtaate zur Zahlung

kbtrnowmrnc Visenb.'Prlor.
Obligation«».

Elisabethbllhn 600 u. 8000 M.
4°/. ab 1<>°/„ llU'IU 117--

«klisabethbllhn, 400 u. «000 M.
4°/, <L0 zz 12a 75

Franz Iosef-V,, «m. 1884 (blv.
Et,) Gilb, 4«/» 100 60 l01 K<»

ValiMche Karl Ludwig «Bahn
(div. Et,) Vilb, 4°/o . . , icO iü ia l ' lü

Vorailbergcr Vahn, Vm. 1884
(biv. Et.) Bill,. 4°/o . . , 1UO2U 101 2"

zlaat«schvlö d « zänd»r
d«r ungarischen Krone.

4°/o ung. Voldrente per Kasse . ,21 ,5 1ö! ü5
bto. bto. per Ultimo . , , . llüi 15 I l i i '^ü
4°/„ dto, Rente iu Kronenwähr.,

fteuersrei, per Kan> . , . 99 50 29 70
4°/<, dto, dto, dto, per Ultimo . 9g 45 9» 65
Ung, Nl,°!tis,.Anl, Gold 10« f l . - — — -
bto, dto. Lilber 100 f l . . . . —-— —--
bto. Sloat« llbüg, (Ung. VNb,)

v, I . 187«. . , . , . —»— — -
bto. 3chaiilrs82l,°«hlös,°0bl!q. —-— — -
bto. Pläm,»U. l> 100 f l , — 20» l i 201-— liU» -
dto. dto, l l 5 0 s l , - - 1 0 0 l l 201 — <»3 -
The<k-Neg.«L°se 4°/« . , , . 159 — 1«« 50
4°/« ungnr Grunbentl.-Vblig. »» 55 100 °ü
4°/« troat, und slavon, detto »9 <zo — -

Andere Lssenll. Hnlehen.
5°/„ Donau-Reg.»Anleihe 1878 . io«'75 - —
Nnlehen der Stadt Görz . . 99»— lo« -
«nleyen der Stadt Wien , , , 105-50 u«, 50

dto. bto. lOilber ob Vulb> i»4'»n i!l7>-
bto. dlo. (1894) . . . , 98-30! vi» 3«
dto, dto. (1898). . . 10»»5,01»>>

Vörsebau^Unlehen, ucrlosb, 5° „ !i03-2z!l0U-?n
4°,» ltralner Lande««Nn!ehen , j «?>—! 9?-«u

welo .Uzarc

Vsondbrieft «tc.
Vodlr.alla,0st,<n00I.t!erl.4°/° 8« 4« ina-^U
N.°ofterr, lj»ndee°Hyp.°«nst.4'/° l00 »u ,ul'8<>
vest.-ung. Vanl 40>/,jähr. verl.

4°/» 1N1-- ,08 -
blo. bto. bOjahr. verl, 4°/« iui>— »<,» -

sparlasse, 1.öft.,ß0I.,verl.4°/° lO1«5 10175

Eisenbahn-Priorität«-
Migatiunen.

sserbinanb^Nordbahn Vm, l88S WI'80 in» «»
Oeslerr, Norbwestbahn . . . '11-10 11« —
Etlllllsbahn ^48'— — —
Eüdbahu i» 8°/„verz.IHnn,'Iul< 3»4 25^»L 2l>

dto, i»b°/, 1ll4-- >i!i4«,i
Ung,-galiz. Vahn lo9 9 0 i i u u(,
4°/» Untertrainer Vahnen . . 99-5« iov -

Divers» z„s»
(per Ntilck).

Verzlnsllcht Lose.

8°/« Vobenlrebit-Lose «m, l8»« 2N8 50 871 -
3«/» ., ,, Em. 1889 !iU4-bli »67 —
4"/» Donau-Dampffch, 100 f l . . —-— — -
5°/» Donau-«egul.»Lusc . . . 880— 2«2 50

Unvtrzlnsliche Uosr.

Nlidap,-Vasil<ca (Tombau) 5 f l . ,9 45 Lo-4i>
ltrebitlofe 10<> f l 438 - »3«'—
Llary-Lose 4« f l , « M . . . . >8il — ,8N —
Ofener Lose 40 fl 180 — i ^ u -
PlllfsU-Losr 40 s!, T M , . . , 179 - 183' -
Noten Kreuz, vest. Ves.,v, 10 f l , 55 25 bö-!i5

,. ung. ,, ,, 5f l . 28 50 2!!.',u
^udolf'Lllle 10 f l 74-— 76 -
^ lllm-Lofe 40 !l L34 — 24<1 —
z.t,ülenoi8Lule 40 f l . , . . 5l«,i>—HiU'—
Wien« Eomm,-Lose v. I . 1874 444 — — -
^rwxiftlch. d, 30/0 Pr, ° Vchuldv.

d Bolienlredltanst., Vm.188» Ss— 72 —
lillibachcr Lose « '— 77 —

Gelo »Ware

N l t i e n .

Transport» Unter»
nehmungen.

«ussig.Iepl, Ei!enb. «X) f l , . . 2560- 2ü?0
Äau» u, ««riebs-Vel für stHdt.

Etraüenb, in Wien l it. X . 48'— — ' -
bto, bto, dto. lit. L . 4» — —'—

V«hm Noroliahn 150 f l . . . 398'— 402 —
Vuichtiehrade: Eij. 500 fl, «Vl. 2i,55 ^575-

dto. bto, (lit, l i » 0 0 ! l . 1013- 1017-
Donau-Dampfschiffahrt«' Vejell. '

betten,, 5<«> f l K M , , , 91N-—9'5 —
Dul°Äobenvacher lk « 400 X 5 1 0 - 5 2 5 -
sserdinandi-Nordb 1<»N« f l . »W, 5580 5550
Lemb,'<lzer»ow, Ialsy <ti!enb,>

Gesellschaft »00 l l , 2, , . 5,«Ä-40 585 ^0
«loyb.oest., Trieft, 500 f l . t t M . 8^5 — » i v
Oesler,-. No'^westdali» so« l l , s . 44«— »48 ül>

dto. bto. l l it, U» Ü00 ! l , V. 45»— ,51 —
Prag'Duxer Eilend. l!«»fl, abgN- <9!» 40 20" 4«>
Vtaat««isenl>ulm 2W sl. O. , . S9H- - <j«3 -
Eüobabn 200 ! I , S 5 4 - 55 —
Eüdnvrdd. Äerb,-A, 200 f l , CM. 404 — 4<i« -
Tramway-Ges,, NeueWr,,'Ar»u»

ritätsMltirn 100 f l , . , . 147— , 5 3 ' -
Un«.°galiz. Eisenb. iiU0 f l , silbcr 440 — 4i2 -
Ung.Westl,.(«nllb°<iziaz)2NUfl.3. <48— — - -
Wiener Lolalbahnen-»lt.«es.. — - - - -

Kanllen.

Nnglo-Otst. «anl l»0 f l , . . »?? — »78 -
Vanluereln, Wiener, 200 f l . . 480-7548,-75
Uodtr,.«nst,, 0üst,, Ll)0 fl.V. . » 4 4 - 94« -
Nrdt.-«lnst.f Hand. u.G. 1«Ufl, — - —-—

dto, bto, p « Ultimo , . «8Ü?z 687 75
Nredltbanl, Al l„. üiig., 200 l l , , 738—739 -
Depusilciibanl, Mlss., !̂0U f l . . j42»-— 431'—
E«lompte.Ocj,, Nbrüft., 400 f l . 5W-- 530 -
Giro u.Nassenv., Wiener 200 f l . !445-— 450 —
Hypothelb.. Oeft., »ou fl.80«/»«. 2no>- 204 —

Geld Ware
Länberbanl, vest., 200 f l . . . 4,>9 75 410 75
vesterr.-unffar. Vanl, «00 f l , . >5?8' <ü«8
Unionbanl ü00 fl 540»— 541
VeilelMbanl, l l l lg. , 140 ft, . »?»-— »8<»'ü0

ZnduNtie'Antei»
»ehmungen.

Vauaes., Nllg. üst., 100 f l . . . 126 50 IW 50
ltssNbter litten' und 2tahl-Inb.

in Wirn »00 f l 195'— 1S7>—
it!!>'!!l>lllmw,.Leih!,,,ü5rste, 10«fl. üli»-— »»»'—
,,!i!l,emühl", Papiers u, N,-V. 1s>0-- 110'—
Liesinqer Vrauerei 100 f l , . . 82» »29-—
Montan-Gelellsch., Oeft,«alpine i!w 25 3S1 25
Vrasser Elsen.Inb,-Ve!, !iN0 f l . i«A<j- 1«^«
Ealgo Tarj, Kteinloblen 10<> f l . 54»-— 54?-—
,,Echl«almühl", Paniers, 200 f l . i!3l>- - 2»<>.-
„Etenrerm.", Papiers, u,«,-«. !»«?-- »70-50
Trisailer «fohlenw.^elell 70 f l . <uu- - 40« —
Wassenf.'G.,OeN,inWieli,1N0fI. 3 4 l — 343 —
Wango!!°Lelhansl,,>Nllg., in Pest,

400 l i »7N-— u»ll -
Wien« Oauge'ellschall 10« sl. . ,59-—16»-—
Ul«nerb?rgerZ<tgel'Alrlen-Oes. 714 — 719 —

Devisen.
Kurze Eichten.

Amsterdam lN7 89 198 06
Deutsche Pläye 1,7 — 117 2li
London 2S9-90 2401»
Varl» «5 35 »5 50
Vt. Petrrsbura - - —'—

Valuten.
Dulaten 11 »4 113«
2U-i5rancz°Zliicle 19 n» i»-ia
Deutsch? Meichsbanlilutcn . . < 1 « N ? 1,7-17
Italicnilche Nantuolen , . . 953!' »5 5»
«ul,el< Noten 2-53 z>53„,

T°» Hmicu, Pfandbriefen, Prioritäten, AfcUen,
lioneiu «tc, I>«vl*«n und Valuten.

>J LOB-Vermoherung. B B L Ä I C - "u-aici " ^ 7 " e c l i s l ® r - G r a s c l a . & f t
r,nlba«l>, SpItAlRAMe.

Privat-Depots (Safe-Deports)
ttftt«r • 1 jf • n«r& "V»r«cl3.1-o.oa t5L»r Faxt«!.

Varzlntune v»> Bir-Elnligoa Im Conlo-Oorrint- unl auf filri-ßoid,

"»«) Z.424l!.

Kundmachung.
bun, ^"^l lasses des l.Ministeriums des Innern
li>ai', ' b- M., Z. 7134. hat die liinistl. Landes,
^ ^ ' " a M Anram das ae«en den politischen
^l»», .AudolsiNvert gerichtete Verbot der
« la l . "°" Vchweineu nach Kroatien»

""»onien aufgehoben.

5un>^^ ^ ^ ^ 'NI Nachhange zur hierortMN
dtl^°chunfj von, 12. Februar l. I . , Z. 34l2,

Ü» l. kaudcörtgierung fiir Krain.

Laibach am 28. Februar 1903.

Št. 4246.

Razglas.
'ra»\i«S ra7glftsa c. kr. ministrstva za no-
W i a t v a r i z dne 19. t. m., St. 7134, je kralj.
X>tei v l a d a v Zagrebu razveljavila
"baj V e ^ ' v'̂ led katere se iz političnega
pf a i l A Äudolfovo niso smeli uvažati

" ! ö * na Hrvaiko-Slavonsko.
^zplfl0 8 e r a z ß^ a ^ a dodatno k tukajšnjemu

KiiSl> z dno 12. sobruarja 190-5 St. H412.

" *J". deielna vlada za Kranjsko.
^J^jubljani, dne 23. sebruarja 1903.

'» g. 4248.

^ Kundmachung
t>t !ar^ i^" legieruni , siir Krain vom'-'2. Fc«
^ I i , e i „ ^ »< >ö- 4245, cntballcild uetcrinar»
du« N ^ ^"NiM'uutli in Betreff der (Niifuhr

uud 35w°!'"" l^lindcrn, Echafcu, Firaen)
^lywrlnrn aus Ungnrn nach Main.

Das k. k. Ministerium des Innern hat mit
Kundmachung vom 20. Februar 1903, I . ?3b4,
wegen rrfulsster Einschlepsiuna. der Schweinepest
nach drm diesseitigen Gebiete die E i n f u h r
von Tchweinen aus dem Stlihlgerichtöliezisle
Oyijngyüs, einschließlich der gleichnamigen Stadt»
gemeinde (Komitat Hcves), in Ungarn verboten.

Hingegen wird das gegen dle E i n f u h r
von Wiederläuern <Rind«n, Schafen, Ziegen)
aus dem Stuhlgerichtsbezirte Gesztes (Komital
Komärom) in Ungarn gerichtete Verbot hiermit
aufgehoben.

Dieö wird im Nachhange zu den Kund«
machungm vom 11., 12, und 18. Februar 1903.
gg. 5795, b881 und 7106 des genannten
t. l. Ministeriums, beziehungsweise den hier-
ortigen Kundmachungen vom 12., 13. und
19. Februar d , I . , I Z 3495. 3596 und 4054,
zul allgemeinen Kenntnis gebracht.

Die vorstehenden Versiigungen treten sofort
in Krast.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach am 22. Februar 1903.

St. 4246.

Razg-las
c. kr. dezeine vlade za Kranjsko z dne
22. febrnarja 1903,öt.4245,0 veterhiarno-
policijwkih odredbah ^lede nvažanja pre-
žvekovavcev (goveje živine, ovac, koza)

in prašičev z Ogrske na Kranjsko.

Ker se je zanesla svinjska kuga v to-
stransko ozemljc, je c. kr. ministrstvo za
notranje stvari 7. razpisom z dne 20. fe-
bruarja 1903. St. 7354, prepovedalo uva-
žanje praslöev iz stoličnega sodiača
Gyönnyös (v«l. županija Heves) na Ogrukeni.

RazveJJavlJena pa je propoved j
glede uvaianja prežvekovavcev (go-j

veje živine, ovac, koza) iz stoliönega so-
dišča Gesztes (vel. županija Komarno) na
Ogrskem.

To se dodatno k razglasoro imenovanega
c. kr. ministrstva 7. duo 11., 12. in 18. se-
bruarja 1903, St. 5795, 6881 in 7106, oziroma
k tukajSnjim razglasom v. dne 12., 13. in
19. sebruarja 1903; 5t. 3495, 3598 in 4054,
daje na občno zaanje.

Predstoječe odredbe stopijo takoj v
veljavnost.

C. kr. deželua vlada xa Kranjsko.
V Ljubl jani , dne 22. sebruarja 1903.

Eine schöne

grosse Wohnung
bestehend aus sieben Zimmern, Küche,
Speisekammer, Dienstbotenzimmer und
einem schönen geschlossenen Vorsaal, ist
am Auerspergplatze Nr. 5, II. Stock, für
den August-Termin zu vermieten. i790) 1

Nähere Auskunft wird am Auersperg-
platze Nr. 6, Parterre links, erteilt.

Wohnung
bestehend aus drei bis vier Zimmern,

sucht sogleich (791)
ein nach Laibach übersetzter Beamter.

| Anzufragen bei Fr. Cuden, Rathausplatz.

Wohnung
bestehend aus zwei Zimmern, Kabinett*
Küche und sonstigem Zugeliör, geräumig,
ist Florlansgasse Nr. 23. I. Stook,
sofort oder für den Mal-Termin zu
vergeben. (779) 2—1

Näheres dortselbst, II. Stock.

Passenden Dienst
suoht pensionierter Gendarmerie-Posten-
führer. Derselbe ist 40 Jahre alt, verheiratel
und beider Landessprachen in Wort und
Schrift mächtig. (777)

Gefl. Anträge sind an F. Juvan, Agram,
Bienička cesta Nr. 12, zu richten.

Soeben erschien:

Schulflora -t»
«^ von Österreich

Von

Dr. Anton Heimerl.
Preis 5 Kronen.

Zu bezi t hen durch

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs
Buchhandlung in Laibach. (782 • 2-1


